DanzigerDampfboot 


M 205. 


Dienftag, den 4. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Übonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten 


— 


Pro 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Dresden, Montag 3. September, Nachm. 
„Dresdner Journal“ veröffentlicht eine Bekannt⸗ 
if ung des Generalgouverneurs, durch welche alle 
A ide Verſammlungen zur Beſprechung politiſcher 
i gelegenheiten für die Dauer des Kriegszuſtandes 
Rönigreich Sachſen verboten werden. 
Bi München, Montag 3. September. 
en Karl iſt geſtern mit dem Hauptquartier hier 
lan offen. Die Demobilifirung der Armee erfolgt 
c 
Landtag. 
Haus der Abgeordueten. 
12. Sitzung, Montag 3. September. 
Präfident: v. Forckenbeck. Eröffnung 104 Uhr. 
R Am Miniftertiihe: v. d. Heydt, v. Selchow und 
egierungs⸗Kommiſſarien Mölle und Wollny. 
Die Tribünen ſind mäßig beſetzt. 
N Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen publieirt 
er Präfident das Reſultat der heute vorgenommenen 
ahl der Commiſſion für das Penſionsgeſetz. Darauf 
ren e eingetreten. Auf derſelben 
1 er Bera a i . 
Rllütß- Vorlage 3 thung über die Indem 
Fe era erfte Redner iſt der Abg. Achenbach. Derſelbe 
bereinſtaß er mit den Ausführungen des Abg. Michaelis 
feiner — Sei jeder Factor der Geſetzgebung ſich 
Vertraue ren Pflicht bewußt, ſo werde das allgemeine 
age m n ſehr erheblich geſtärkt. Die Gegner der Vor⸗ 
ſchrilts gen mit ihm den frohen, friſchen Weg des Fort 
ein ftir wandeln. (Heiterkeit) Es wehe gegenwärtig 
Sie “ cher Wind durch die Welt! (Heiterkeit) Wollen 
Theib nn Linken) im Hintergrunde bleiben, und nicht 
wärtignehmen an den Werken, welche die Nation gegen⸗ 
| afft? Freilich, die großen Ereigniſſe find wider 


Ven Jh 
Jeglauz Wilen geſchehen; Sie haben ſich als Eckſtein 
(Brad und find von der Nation bereits verworfen. 
— m) Das iſt allerdings keine angenehme Situation. 
ſo erlünn man die Redner des feindlichen Lagers hört, 
(Heine ner Ihre Lage an den Zuſtand der Reichsarmee. 
ſpruch keit.) Ich beihwöre Sie, geben Sie Ihren Wider. 
ung , gegen die Vorlage auf, vereinigen Sie ſich mit 
(8 — dem neuen gewonnenen Boden der Verhältniſſe. 
o rechts, Ziſchen linke.) 5 
großen de v. Hoverbeck. Er erkenne die jüngſten, 
fernen Erfolge unfrer Armee gewiß an, aber er jei ent» 
Etſoldon einer Machtanbetung, welche über die äußeren 
verlone die inneren Freiheiten opfert. Preußen wäre 
(Braus; wenn es lange auf einem ſolchen Wege wandle. 
tan) Der Ton der Rede des Herrn Minifter- 
derfüsenten ſei ein verſöhnlicher geweſen; auch er wolle 
en, ſo verſöhnlich als möglich zu ſprechen. Der 
er Präſideut habe von einem Friedensſchluß ge- 
en; darum handle es ſich aber nicht. Es werde 
d gefordert, eine Befreiung von der Verantwort- 
u von der Strafbarkeit für Verletzungen der Ver⸗ 
nicht . Der Minifter-Präfident habe geſagt, er glaube 
der, daß bei einer Anklage das Minifterium verurtheilt 
Stellen würde. Das fei allerdings richtig, denn die 
Nagtem beim Obertribunal würden von einem der Ange ⸗ 
gebe 8 beſetzt, und wenn dies nicht ausreichen ſollte, jo 
Untg's auch noch zuperläſſige Hilfsarbeiter. (Zuſtimmung 
babe Ob! ob! pful! rechts.) Der Minifter-Präfident 
dorge nagt: Mangel an Muth habe ihm noch Niemand 
aber dtorken. Mangel an perſönlichem Muth gewiß nicht; 
N x gebe noch einen andern Mutb, welcher dem Volk 
echte und Freiheiten willig gebe, und dann von 
Olde olke im Innern wie nach Außen unterſtützt 
1 de Dieſen Muth vermiſſe er. (Beifall.) Das, was 
N zu dt und Feder vorübergehend errungen, das wolle 
a5 dener dauernden Errungenſchaft machen, dadurch, 
gewährt Volke die volle Freiheit und das volle Recht 
0 werde. (Bravo.) 5 
bur des Lasker: Die Regierung ſolle gegenwärtig 
9 balb von den Folgen des budgetloſen Zuſtandes 
däckentheorden, weil ſie eingeſtehe, ſie könne mit der 
em Zu orie nicht auskommen. Es gebe drei Wege, 
Rande abzuhelfen: die Strafe, die Gnade und 


1866. 


STfter Jahrgang. 


Iuferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Ceutr.-Ztgs.⸗ u. Annonc.-Bürcen 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler 's Annonc.⸗Bitrean. 
In Breslau: Louis Stangen's Aunoncen⸗Bürean. 

In Hamburg, Frankf. a. 


., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


das Geſetz. Den erſten Weg wolle das Haus nicht, den 
zweiten könne es nicht gehen, den dritten wolle es be- 
ſchreiten, weil das Rechtsgefühl des Volkes befriedigt ſei. 
Der Kampf beruhte bisher darauf, daß man der Anficht 
war, das Volk könne die Laſten nicht tragen, welche der 
Militäretat fordere, doch die Gegenwart zwinge ihn, zu 
geſtehen, daß für ihn 40 — 50 Millionen keine Rolle ge⸗ 
ſpielt hätten, wenn er geahnt, daß die Sache ſo raſch 
zur Entſcheidung kommen würde. Die Militärreorgani⸗ 
ſation ſtehe nicht mehr im Wege, da dieſe Angelegenheit 
durch das norddeutſche Parlament erledigt werden würde. 
Wolle man nur den Credit, nicht die Indemnität be⸗ 
willigen, ſo trete der Credit an die Stelle des Budgets 
für 1866, und fo ſtehe man auf dem Boden der Ver⸗ 
faſſung. Nur durch die Einigkeit könne man zur Frei- 
beit gelangen. In Staaten, wie England, die keine 
äußere Gefahr zu fürchten, könne die Freiheit ſich ruhig 
entwickeln; in Deutſchland, welches jeden Augenblick 
äußere Feinde zerfleiſchen möchten, ſei eine große Militär- 
macht nothwendig. Sei durch dieſe die Einheit ge- 
ſchaffen, dann ſei die Freiheit nicht nur für Preußen, 
ſondern für ganz Deutſchland vorhanden. Gewähren 
Sie die Indemnität, fo ſchließt der Redner, damit das 
Epigramm nicht auf uns Anwendung findet: Einen 
großen Moment hat das Jahrhundert geboren, aber der 
große Moment fand nur ein kleines Geſchlecht. 

Abg. Schulze (Berlin) ſpricht gegen die Indem 
nität, Wie habe man 1813 die Kraft des niedergewor⸗ 
fenen Staates zu heben geſucht? Durch Gewährung 
von Freiheiten, die man dem Volke jetzt entziehen wolle, 
durch die Freiheit der Communen u. ſ. w. Untrennbar 
ſei die Verbindung der innern und äußern Entwide- 
lung des Staates. Er habe früher bewieſen, daß ge- 
rade er von der großen Miſſion Preußens erfüllt ſei. 
Zur Erreichung dieſes Zieles möge man helfen durch 
Herſtellung der Volksrechte. Hätte der Herr Miniiter- 
Präſident vor einem Jahre die Hand zum Frieden ge- 
boten, ſo wäre dies etwas anderes geweſen, und er 
brauchte jetzt nicht bei der Mainlinie ſtehen zu bleiben. 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg. Wenn die 
Regierung um Indemnität bittet, fo iſt fie dabei durch, 
drungen von dem Wunſche nach Entlaſtung von einer 
Verantwortlichkeit und von dem Wunſche nach Friedens- 
ſchluß. Was den erſten Punkt anbetrifft, fo kann ich 
mir wohl erlauben, daran zu erinnern, daß ich vielleicht 
vor einem Jahre geäußert habe: Machen Sie die Militair- 
organiſation nicht zu dem Punkte, an dem Sie Ihr 
Budgetrecht probiren wollen, und Sie werden ſehen, daß 
wir nicht ſo ſehr weit auseinander gehen. — Wir ſind 
uns bewußt geweſen, daß wir elne Formverletzung be⸗ 
gangen haben, für welche wir Indemnität verlangen; 
wir hätten dies ſchon früher gethan, wenn wir hätten 
hoffen können, dieſelbe zu erlangen. — Von Anfang an 
find wir uns bewußt geweſen, daß die Machtſtellung 
Preußens einer Reetificirung bedarf. Allerdings konnte 
der Herr Miniſterpräſident nichts von einem ſolchen 
Ausgang vorausſehen, aber er lebte in unſrer Idee, wir 
waren von einem gewiſſen Großmachts⸗Kitzel ergriffen, 
und wir haben die Gelegenheit gut benutzt. (Bravo!) 
Die Regierung iſt nicht beſiegt, ſie iſt vielmehr ſtärker 
als zuvor, und dennoch hat ſie die Hand zur Verſöhnung 
geboten. Die Zuſtände im Lande find nicht fo ſchwarz, 
als ſie geſchildert werden. Sie ſprechen von kleinlichen 
Plackereien, ich möchte von nothwendigen Abwehren 
ſprechen. Bewilligen Sie uns die Indemnität und den 
Kredit, und die Regierung wird moraliſch gezwungen 
fein, ſich Ihnen mehr zu nähern Wir wollen keinen 
Waffenſtillſtand; die Zuſicherungen, die der Herr Miniſter⸗ 
präfident und ich Ihnen ertbeilt, es ſollen die Prälimi⸗ 
narien für einen dauernden Frieden fein. (Lebhaftes Bravo.) 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſtion wird abge 
lehnt, und es ſpricht demnächſt noch der Abg. v. Vincke 
(Hagen). Derſelbe weiſt zunächſt dem Abg. Schulze 
(Berlin) die Widerſprüche aus ſeiner heutigen Rede mit 
dem Programm der Fortſchrittspartei nach. Trotzdem 
die Adreſſe jo einſtimmig votirt ſei, höre man jetzt wieder 
gebarniſchte Reden. Das Land wolle endlich das Ende 
des Streites, es wolle vorwärts gehen auf dem Gebiete 
der Thatſachen, das beweiſe der Umſtand, daß es an 
Stelle der Freunde des Herrn Schulze die wirkliche 
miniſterielle Partei im Hauſe ſo erheblich verſtärkt babe. 
Welches Recht gebe man denn mit der Extheilung der 
Indemnität auf? Er ſei der Meinung, es werde die 
Verfaſſung durch die Ertheilung geſtärkt. 


Haaſenſtein & Bogler. 


Die Diseuſſion wird geſchloſſen. — Bei der Ab- 
ſtimmung wurde vom Entwurfe der Commiſſion Artikel 
1 mit großer Majorität, Artikel 2 mit 230 gegen 75, 
Artikel 3 und 4 mit großer Majorität angenommen. 
Ebenſo wurde das ganze Geſetz angenommen; daſſelbe 
lautet: Art. 1. Die dem gegenwärtigen Geſetz als Anlagen 
beigefügten Ueberſichten der Staatseinnahmen und Aus- 
gaben ſollen für die Jahre 1862, 1863, 1864 und 1865 
ſtatt des verfaſſungsmäßigen und alljährlich vor Beginn 
des Etatsjahres zu vereinbarenden Staatöhaudhalts- 
geſetzes als Grundlagen für die Rechnungslegung und 
die Entlaſtung der Staatsregierung dienen. — Art. 2. 
Der Staatsregierung wird in Bezug auf die ſeit dem 
Beginn des Jahres 1862 ohne geſetzlich feſtgeſtellten 
Staatshausbalts - Etat geführte Verwaltung, vorbebalt. 
lich der Beſchlußfaſſung des Landtages, über die Ent. 
laſtung der Staatsregierung nach Vorlegung der Jahres» 
rechnungen, Indemnität ertheilt, daß es rückſichtlich der 
Verantwortlichkeit der Staatsregierung ſo gehalten werden 
ſoll, wie wenn die Verwaltung in der erwähnten Zeit 
auf Grund geſetzlich feſtgeſtellten und rechtzeitig publieirten 
Staatshaushalts- Etats geführt worden wäre. — Art. 3. 
Die Staatsregierung wird für das Jahr 1866 zu den 
Ausgaben der laufenden Verwaltung bis zur Höhe von 
154 Millionen ermächtigt. — Art. 4. Die Staatsregie⸗ 
rung iſt verpflichtet, eine Nachweiſung über die Staats- 
Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1866 im Laufe 
des Jahres 1867 dem Landtage vorzulegen. 


Das Herrenhaus ertheilte in ſeiner heutigen 
(fünften) Sitzung der Verordnung vom 10. April 1866 
wegen Abänderung der Taraſätze für Zucker und dem 
Geſetzentwurfe wegen Ausgabe von Talons zu den Renten- 
briefen der Paderbornſchen und Eichsfeldſchen Tilgungs⸗ 
Kaffe feine verfaffungsmäßige Zuſtimmung, ſowie in 
Folge des 15. und 16. Berichtes der Staatsſchulden⸗ 
Kommiſſton, für die von der Staarsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
Kaſſe, der Controle der Staatspapiere ꝛc. gelegten 
Jahres Rechnung pro 1863 und 1864 die vorſchrifts⸗ 
mäßige Decharge. 


Politiſche Rundſchau. 


Im Großen und Ganzen ſind alle europäiſchen 
Fragen in ein Stadium des Stillſtandes getreten, 
der ſo lange andauern wird, wie die Fürſten und 
Miniſter Zeit gebrauchen, um ihre, durch Aufregung 
und geiſtiges Arbeiten angegriffene Geſundheit wieder 
zu kräftigen. Nur in Deutſchland, namentlich im 
Norden Deutſchlands, iſt keine Zeit für Raſt und 
Ruhe. Norddeutſchland kann nicht durch Ruhe ſich 
kräftigen, kann nur durch unausgeſetztes Schaffen ſich 
ſtählen: — das iſt deutſche Natur, das iſt das 
ganze Geheimniß, welches über dem Tage von Sa⸗ 
dowa waltete; das iſt der furchtbare Schooß, welchem 
auch in zukünftigen bluligen Tagen neue Ueber⸗ 
raſchungen für den lüſternen Gegner entfallen werden. 
Nur ein Wunſch müßte bald in Erfüllung gehen, 
nur ein Sehnen geſtillt werden, damit das deutſche 
Volk erkenne, wie Preußen es vorhat. Wir meinen 
die Beſchlußfaſſung über Nordſchleswig, über die 
Deutſchen in Nordſchleswig, welche der Lothringer 
mit gewohnter Leichtfertigkeit der Volksabſtimmungs⸗ 
komödie ausgeantwortet hat. 

Einen gradezu widerlichen Eindruck auf das fran⸗ 
zöſiſche und ruſſiſche Volk macht das Einſtürmen der 
depoſſedirten deutſchen Fürſten auf Napoleon und 
Alexander, um Schutz und Hilfe gegen Preußen an⸗ 
zuflehen. In Paris haben die Bittfteller Gehör ger 
funden, nicht bei dem Kaiſer Napoleon, aber bei 
deſſen Miniſter Drouyn de Lhuys, welcher aus lauter 
Preußenhaß ſich fo warm feiner Schützlinge annahm, 
daß der Kaiſer endlich des Drängens müde geworden 
iſt und dem Herrn Miniſter einen Nachfolger ge⸗ 
geben hat, welcher, als bisheriger Geſandter in 
Konftantinopel, dem Kaiſer ein nützlicher Beiſtand für 


den Augenblick des Auftretens der orientaliſchen 
Frage ſein wird. Dieſer neue Miniſter, der Mar ⸗ 
quis de Mouſtier hat allen Grund, 1 15 Preußen 
mit der äußerſten Behulſamkeit aufzutreten und 
Vorgänge in Bergeſſenheit zu bringen, welche mit 
dem Abſchluſſe des Friedens von Villafranca in 
engſtem Zuſammenhange ſtehen. Man nimmt denn 
auch an, dieſe Wahl des Kaiſers ſei als ein neues 
Zeichen ſeiner friedlichen Geſinnung anzuſehen. 

Der König von Hannover, der Herzog von 
Naſſau, der Kurfürſt von Heſſen ſind bei dem Kaiſer 
Alexander von Rußland nicht glücklicher geweſen. 
Der Kaiſer hat ihnen erklärt, daß Preußen bis jetzt 
weder gegen das Völkerrecht gehandelt, noch irgend etwas 
unternommen habe, wozu es nicht vollſtändig berechtigt 
ſei, daher eine Einmiſchung auch rechtlich Niemandem 
zuſtehe. Wir müſſen hinzufügen, daß dieſer Auf⸗ 
faſſung die ganze liberale Preſſe Rußlands zur Seite 
ſteht, während die altruſſiſchen Organe ſich immer 
noch nicht darüber beruhigen können, daß man Preu- 
ßen ſo ungeſtört gewähren läßt und Rußland ſich 
bei ſo wichtigen Veränderungen im Weſten Europas 
ganz fern hält. 

Die ruſſiſche Preſſe hat im Allgemeinen einen 
ausſchließlich ruſſiſchen Standpunkt eingenommen, 
oder beſſer, ſie kümmert ſich nur um Dinge, welche 
Rußlands Intereſſen berühren. Von dieſem Stand- 
punkte aus wirft man die Frage auf, warum denn 
Rußland allein verpflichtet fein fol, alle europäiſchen 
Verträge zu halten, während dieſe Verträge für alle 
anderen Mächte in Europa nur auf dem Papier 
geftanden haben und von dieſen Mächten angegriffen 
und verletzt worden ſind? Warum ſoll denn da 
Rußland das Recht noch länger ſtreitig gemacht 
werden, eine Flotte auf dem ſchwarzen Meere zu 
halten, — ein Recht, welches jetzt von um ſo grö⸗ 
ßerem Werthe wäre, als man Rußland das baltiſche 
Meer verſchließt? Dieſer Gedanken, in Paris und 
noch mehr in London ſtets zurückgedrückt, wird ſeinen 
Ausdruck in einem zweiten orientaliſchen Kriege 
finden, zu dem die Einleitung bereits gegeben iſt. 
Vorläufig benützt Rußland jeden Augenblick, um ſich 
vorzubereiten. 

Die Ausſichten auf ein Zuſammenſtehen Preußens 
mit Oeſterreich im Falle neuer Complicationen trüben 
ſich, ſchreibt man aus Wien, und es gewinnt jene 
Partei immer mehr das Uebergewicht, welche eine 
Alliance mit Frankreich und mit Italien will; aber, 
wohl gemerkt, leviglich für die Eventualität einer 
Verwickelung im Orient. Die Wiener Politiker 
ſchieben nun der öſterreichiſchen Regierung folgendes 
Rechenexempel unter: verbündet ſich Oeſterreich mit 
Italien und Frankreich, jo wird Preußen zum Ans 
ſchluſſe an Rußland gedrängt. Kommt es dann zum 
Kriege, ſtehen ſich Frankreich und Preußen einander 
gegenüber, ſo wird erſteres die dargebotene Gelegen- 
heit benutzen, um die längſt vorbereitete Rheinfrage 
auf das Tapet zu bringen, zu deren Löſung die 
Stimmung der franzöſiſchen Bevölkerung drängt. 
Nun — die Rheinfrage iſt und bleibt noch eine 
Zeit lang nichts als eine theoretiſche, werthloſe 
Beſprechung. 

Ein wichtigeres Symptom, als das Beſchäftigen 
der Wiener mit dem Rhein, iſt für uns die in der 
Kaiſerſtadt an der Donau herrſchende entſchieden 
feindſelige Stimmung gegen Preußen, ja gegen ganz 
Deutſchland, Bayern nicht ausgeſchloſſen. Dieſe 
Feindſeligkeit, welche von den magyariſchen Kreiſen 
ausgeht, hat einen ſo hohen Grad erreicht, daß die 
Diplomatie ſich damit beſchäftigen zu müſſen geglaubt 
hat. Es geht ſelbſt das durchaus nicht unwahr⸗ 
ſcheinliche Gerücht, daß Preußen dieſerhalb bereits 
reclamirt habe, wenn auch nur indirect. 


Berlin, 3. September. 


— Der König ertheilte dem Grafen v. d. Goltz 
eine längere Audienz. 

— Herr Benedetti iſt in Folge einer Depeſche 
geſtern Mittag nach Paris abgereiſt. 

— Es befindet ſich z. Z. eine Deputation aus 
dem nördlichſten Schleswig in Berlin, die aus etwa 
50 Perſonen beſteht und um Vereinigung mit Preußen 
petitioniren will. 

— Vergangenen Freitag lief die Kutterbrigg „Rover“ 
in den Hafen von Flensburg ein und legte ſich 
bei Meyerwieck vor Anker. Dieſelbe wird bis Dienftag 
dort verweilen. — Ein Geſchwader von 5 weiteren 

Kriegsſchiffen, worunter die „ Loreley“, hält im 
Wennigbund vor Sonderburg Schießübungen ab. 

— Preußen ſtellt u. a. folgende Bedingungen für 
den Friedensſchluß mit Sachſen: „Dresden erhält 
eine ausſchließlich aus ſächſiſchen Truppen beſtehende 
Beſatzung, die jedoch mehr den Dienſt einer Bürger⸗ 
wehr zu verſehen, als militäriſche Bedeutung haben 


ſoll. Bei Dresden werden Feſtungs werke 
errichtet, die wie alle militäriſchen ionen Sachſens 
unter dem aus ſchließlichen Commando Preußens ſtehen 
werden. Der König von Sachſen wird ſeine diploma⸗ 


uſchen Vertreter im Auslande abberufen, aber Ge 
ſandte auswärtiger Mächte an ſeinem Hofe empfangen! 


können. Die fächſiſche Armee wird auf preußiſches 
Gebiet dirigirt, entwaffnet und aufgelöſ't. Die 
Soldaten der erſten drei Dienftjahre werden der 


preußiſchen Reſerve einverleibt, jene der drei letzten 
Dienſtjahre entlaſſen und definitiv verabſchiedet. Der 
König von Sachſen nimmt einen Cabinetswechſel vor, 
und die Namen der neuen Mitglieder werden dem 
König Wilhelm zur Genehmigung unterbreitet.“ 
(Allerdings ſehr viel! ſo viel ſogar, daß man hoffen 
kann, der König Johann werde lieber gar nicht mehr 
König fein wollen!) 

— Dan trägt fi in Darmſtadt mit der Hoffnung, 
daß ein europäiſcher Umſchwung ein Königreich Heſſen 
begründen werde. Preußiſcherſeits follen die Territorial⸗ 
Forderungen bezüglich Heſſen⸗Darmſtadts neuerdings 
erhöht worden ſein, wobei auch namentlich die Lage 
des preußiſchen Wetzlar berückſichtigt iſt. 

— Die kurheſſiſchen Truppen find wieder in ihre 
Heimath zurückgekehrt. Der Empfang derſelben iſt 
in allen Städten ein außerordentlich lebhafter und 
herzlicher. Wie es heißt, werden die Soldaten vor⸗ 
läufig ſämmtlich nach Haufe entlaſſen werden bis 
auf 10 Mann für die Kompagnie. 

— Die bairiſchen Kriegsgefangenen ſind dieſer 
Tage nach Hauſe geſchickt worden. 

— Baiern hat geſtern die erſte Rate der Kriegs⸗ 
koſten eingeſandt, mit derſelben traf Graf Bray 
in Berlin ein. 

— Das Tagesgeſpräch in München bildet ein 
ruchloſes Attentat, welches dem in Disponibilität 
verſetzten Fürſten Taxis galt. Derſelbe verweilt ſeit 
ſeiner Verſetzung auf dem Gute ſeines Schwieger⸗ 
ſohnes, Fürſten von der Leyen. Die Herrſchaften 
ſaßen, nichts ahnend, beim Thee, als plötzlich vier 
Schüſſe durch das Fenſter abgefeuert wurden. Glück⸗ 
licherweiſe gelang dieſes Bubenſtück nicht, denn die 
Kugeln prallten ab und bohrten ſich im Bette der 
ohnmächtig gewordenen Fürſtin ein. 

— Im Hinblick auf die guten Beziehungen, in 
welche Italien zu Oeſterreich wahrſcheinlich treten 
wird, wenn der Zankapfel Venetien aus dem Wege 
geräumt iſt, ſpricht man bereits von einer Heirath 
des Kronprinzen Humbert mit einer öſterreichiſchen 
Prinzeſſin. 

— Der Papſt beabſichtigt ſeit einiger Zeit, einen 
neuen polniſchen Heiligen zu machen, nämlich einen 
Biſchof von Plock, Namens Joſephat Burcewicz, zu 
dieſer Würde zu erheben. Es würde damit beſonders 
der polniſchen Agitationspartei ein befonderer Gefallen 
geſchehen, weil Burcewiez ein eifriger Patriot geweſen 
ſein ſoll. Aus demſelben Grunde aber iſt der zu⸗ 
künftige Heilige der rufſiſchen Regierung unbequem, 
und ſie hat in ihren Archiven nachforſchen und amt⸗ 
lich fefiftellen laſſen, daß Burcewicz bei feinen Leb⸗ 
zeiten gar kein beſonderer Heiliger geweſen ſei — 
ſeine amtliche Wirkſamkeit vielmehr viel zu wünſchen 
übrig gelaſſen habe. Dieſe Aktenſtücke hat ſie nun 
dem Papſte zugeſtellt und es ihm nahe legen laſſen, 
daß er diesmal ſchon von der Heiligſprechung Ab⸗ 
ſtand nehmen und lieber einen Anderen damit be⸗ 
denken möge. 

— In letzter Zeit find zahlreiche, wegen politi⸗ 
ſcher Vergehen nach Sibirien verbannte Polen in 
Folge eines beſonderen an den Kaiſer von Rußland 
gerichteten Geſuchs begnadigt und in ihre Heimath 
entlaſſen worden. 

— Rußlands ruhige Haltung während des deut⸗ 
ſchen Krieges hat Viele mit Unrecht Wunder ge⸗ 
nommen. Rußland iſt bei feinen mangelhaften Trans⸗ 
portmitteln heute noch eben ſo wenig wie zu der 
Zeit des Krimkrieges im Stande, ſich auf einen gro⸗ 
ßen Kampf im Herzen Europas einzulaſſen. In 
den letzten drei Jahren iſt ſchon viel für den Eiſen⸗ 
bahnbau in Rußland geſchehen, aber noch lange nicht 
genug. In etwa vier Jahren wird ſein Bahnennetz 
wahrſcheinlich fertig ſein, und dann wird es mit ge⸗ 
waltigem Drucke auf alle feine Nachbarn einzuwirken 
im Stande ſein. Nicht bloß Frankreichs, ſondern 
auch Rußlands Stellung gebietet den Deutſchen, ſich 
zu concentriren. 

— Die Zeichen, daß das Ende des Kaiſerreichs 
Mexiko naht, mehren ſich. Schon wieder iſt in der 
Hauptſtadt eine Verſchwörung entdeckt und 18 Bürger 
ſind verhaftet worden, welche den Plan gehabt 
haben ſollen, den Kaiſer zu entführen und ſo lange 


feſtzuhalten, bis er eingewilligt haben würde, das 


Land zu verlaſſen. Kaiſer Maximilian ſoll erklärt 


haben, daß er jetzt mit größter Strenge, dt, 
werde, und er hat damit auch ſchon begommen; eben 
deshalb aber iſt anzunehmen, daß es nicht mehr 

nge dauern wird. = 


Locales und Probinzielles. 

Danzig, den 4. September. 
— Seitdem die Abrüſtung unferer Landarmer 
in naher und ſicherer Ausſicht ſteht, wendet die Re 
gierung ihre Aufmerkſamkeit beſonders auf die Flotte. 
Wie aus den dem Abgeordnetenhauſe gemachten 
Finanzvorlagen hervorgeht, hat fie das außerordent“ 
liche Bedürſniß der Flotte auf 5 Millionen veran- 
ſchlagt. Die Hauptſumme davon nehmen zwei 
Panzerſchiffe in Anſpruch, welche bei dem fram« 
zöſiſchen Schiffsbauer Armand gebaut werden; auch 
über ein amerikaniſches Panzerſchiff wird verhandelt: 
Bekämen wir Krieg mit Frankreich, ſo hätten wir 
allerdings alle Urſache, die Landung einer fran⸗ 
zöſiſchen Flotte an unbequemer Stelle zu fürchten, 
und für ſolchen Fall iſt eine Verſtärkung der Küſten⸗ 
vertheidigungs mittel durchaus erforderlich; es bleibt 
auch vorzuziehen, daß der amerikaniſche Schiffsbau 
berückſichtigt wird, um ſo mehr, als namentlich der 
Bau von Panzerſchiffen in Amerika zu größter Voll⸗ 
kommenheit gebracht iſt. 

— Ende dieſer Woche werden von der Infanterie 
die älteſten Mannſchaften zur Entlaſſung gelangen. 

— Die Feſtungsartillerie hält zur Zeit nächtliche 
Uebungen im Batteriebau auf dem Hagelsberge. 

— Geſtern Abend 8 Uhr 15 Min. traf der mit 
grünen Reiſern geſchmückte Extrazug mit der completten 
12pfdg. Reſerve Batterie Kgl. 1. Artillerie-Regiments 
von Dresden reſp. Görlitz auf unſerm Bahnhofe ein. 
Da die Batterie am Feldzuge keinen activen Antheil 
genommen hatte, fanden keine beſondere Empfangs“ 
feierlichkeiten ſtatt. Das Dffizier-Corps der Artillerie 
empfing die Ankommenden unter dem Klange der 
Muſik des Trompeter Corps und geleitete ſelbige 
nach dem Abſteigen gegen 11 Uhr in die Nachtquar⸗ 
tiere. Die Batterie wird, wie bereits von uns mil“ 
getheilt, die 12pfdg. Geſchütze gegen 6pfdg. austauſchen 
und weitere Verwendung in Hannover finden. Die 
Pferdewaggons im Extrazuge führten die Signatur 
Halle — Kaſſel. 

— Herr Dr. Wilhelm Rudloff hat einen 
Preis⸗ und Lobgeſang auf die Wiedergeburt Deutſch⸗ 
lands gedichtet und denſelben dem deutſchen Volke 
zum Friedensfeſte gewidmet. Voll Begeiſterung und 
im höheren Schwunge der Dichtkunſt tief ergreifende 
Gefühle ausſtrömend, iſt, wie Herr Dr. Rudloff 
in dem Vorwort ſagt, dieſer Hymnus dazu beſtimmt, 
das durch die Geſchichte und in einem mächtig be⸗ 
wegten Leben herangereifte deutſche Nationalgefühl 
zuſammengefaßt abzuſpiegeln, als ein Bild der Sonne 
am Himmel Deutſchlands. — Wir empfehlen dieſes 
Büchelchen um fo mehr zur Lectüre, als es zum 
Beſten der im Kriege Verwundeten herausgegeben 
iſt; es koſtet nur 2½ Sgr. 

— Von geſtern bis heute find in Danzig als an der 
Cholera erkrankt amtlich gemeldet: 36 vom Civ 
und 7 vom Militair; geſtorben: 29 vom Civil und 
vom Militair Keiner. Im Ganzen. find feit dem Aus“ 
bruche der Cholera vom 8. Juli bis heute 2261 Erkran- 
tungsfälle, davon 1834 vom Civil und 427 vom 
Militair, und 1164 Sterbefälle, davon 1005 vom 
Civil und 159 vom Militair, gemeldet. ‘ 

— Frau Excellenz von Clauſewitz, Gemahlin 
des kürzlich in Brünn an der Cholera verſtorbenen 
General⸗Lieutenants, iſt heute hieſelbſt ebenfalls an 
der Cholera verſchieden. 

— Auf den Werften der Herren Klawitter und 
Grott haben ſeit geſtern Mittag ſämmtliche Schiffs“ 
Zimmergeſellen die Arbeit eingeſtellt, um dadurch eine 
Lohnerhöhung zu erzwingen. Da auf den genannten 
beiden Werften 6 Schiffe im Bau begriffen und da“ 
von 2 der Vollendung nahe find, die noch in dieſem 
Herbſte ausgehen ſollen, jo werden den Baumeiſtein 
ſowohl, wie den Rhedern dadurch gewiſſe Verlegen“ 
heiten bereitet. Die Differenz iſt nicht zu bedeutend, 
und ſo läßt ſich wohl eine baldige Aus gleichung erwarten. 

— Die polniſchen Blätter discutiren noch immer 
mit großem Eifer die Frage, ob die polniſche Be“ 
völkerung der Provinz Poſen und Weſtpreußen fd 
an den Wahlen zum deutſchen Parlament betheiligen 
ſoll oder nicht. Sie neigen ſich immer mehr zu der 
Anſicht, daß die Betheiligung an den Wahlen ni 
abzulehnen, vielmehr mit allen Kräften dahin zu 
ſtreben ſei, daß womöglich lauter Abgeordnete polm* 
ſchen Stammes gewählt werden, was ihrer Meinung 


nach bei der allgemeinen Abſtinmung ohne Rift 
eintheilung leicht zu erreichen ſei. Die polnisch e 


Abgeordneten ſollen dann im Parlament gegen 


Einereikung der Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
erheben norddeutſchen Bundesſtaat feierlichen Proteſt 
en und denſelben durch ihre Zahl als durch 
en ſichtbaren Beweis, daß die polniſche Bevölkerung 
b genannten Provinzen die deutſche bei weitem 
erwiege, unter ſtützen. 
Elbin g. Es circulirt bereits im Publikum die 
Tobſcriptionsliſte für das Abonnement zur nächſten 
u dlerſaiſon. Herr Director Wölfer ſteht wieder 
8 der Spitze des Unternehmens, und ſind damit alle 
wankungen, Vermuthungen oder Erwartungen 
„die ſich in letzter Zeit um unſere Theaters 
drängten. 


Gerichtszeitung. 

Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 
[Zwei Freiſprechungen.] 1) Die Wittwe Anna 
Apr Schwan, geb. Weinberg, fit angeſchuldigt, im 
det d. J. den Leichnam ihres unehelich geborenen Kin⸗ 
zu baus Vorwiſſen der Polizeibebörde bei Seite geſchafft 
nich ben. Durch die Beweisaufnahme iſt dies indeſſen 
todta (eftgeitelt worden. Darnach hat die Schwan ihr 
de geborenes Kind in eine Schachtel verpackt und es 
Über odtengräber von St. Barbara zur Beerdigung 
gebodeben, nachdem fie wegen der Beerdigung ihres todte 
h — Kindes mit der Hebeamme Genſch Rüdiprady- 
ſoich men und von diefer erfahren hatte, daß man mit 
v kleinen Kindern kein „Weſen“ mache und nur die 
burt angedeutete Procedur erforderlich ſei. Die Todtge⸗ 

des Kindes iſt aber Seitens der Hebeamme Genſch 
die olizeibehörde gemeldet worden. Hiernach erfolgte 
reiſprechung. 
2) Der Händler Wolf Becker ift des Betruges 


fragen 


gen den Kaufmann Böttcher angeklagt. Nach 
N Behauptungen der Anklage kam Becker eines 
ges Ende Mai in den Laden des Böttcher, erzählte 


em, daß er von einem kranken Mann den Auftrag 
10 Kiſten Cigarren zu kaufen, daß die 
ka aber ein beſtimmtes Maß haben müßten. Böttcher 
inde dem Becker verſchledene Kiſten mit Cigarren vor, 
bald batte keine das von Becker begehrte Maß, und des⸗ 
1 wurde aus dem Geſchäft nichts. Nach ein paar 
deſenden kehrte Becker zu Böttcher zurück und erklärte 
hin amn, daß es von dem Maß nicht mehr beſonders ab- 
werde wenn die Cigarre preis würdig befunden würde, 
lade ter taufend Stück kaufen. Zur Prüfung der 
y darre ließ ſich Becker bundert Stück zum Preiſe von 
Sgr. übergeben, mit dem Verſprechen, ſpäteſtens 
andern Tages früh entweder das Tauſend abzunehmen 
oder die Probekiſten zurückzubringen. Becker blieb nun 
ganz weg, und erſt 13 Tage ſpäter bat er auf vieles Ur- 
dien des Böttcher an dieſen die 27 Sgr. für die Kiſte 
„'garren bezahlt, nachdem er die letzteren anderweitig 
1 hatte. — Becker giebt das Sachverhältniß, wie 
> von der Anklage behauptet worden ift, zu, er beftreitet 
fer, dabei eine betrügliche Abſicht gehabt zu haben. Er 
6 wirklich von einem Oderkahnſchiffer, welcher die 
Ankaue zuach Polen habe, einführen wollen, mit dem 
Saar beauftragt geweſen, und habe die erhaltenen 
m en deshalb nicht zurückbringen können, weil man 
der in einer Geſellſchaft, in die er gleich nach Empfang 
der Cigarren dineingergiden war, einen Theil der Leptern 
datt aucht hätte. Da Böttcher ſelbſt die Erklärung abgab, 
r dem Becker die Cigarren verabfolgt hätte, ſelbſt 
N er ihm den Auftrag zum Ankauf von 1 Tauſend 
garen nicht vorgeſpiegelt hätte, und nach Lage 
ache die Abſicht eines Betruges auch wohl nicht 
Frein erkannte der Gerichto hof, auf Antrag der Anklage, 
ſprechung. 


Galldeuer-Unterſchlagung.] Der Matroſe Julius 
von dat aus APR wurde Ende März d. J. 
„dri dem Kapitain Klamp dleſelbſt für das Schiff 
deus drich der Große“ als Matroſe gegen eine monatliche 
Üben, don 12 Tylrn. gemuftert und erhielt den üblichen 
hach Onatlichen Vorſchuß von 24 Thlen. Aber ſchon 
leite einigen Tagen machte er ſich mit ſeinen Habſelig 
bp n aus dem Staube, ohne den rückſtändigen Vorſchuß 
wurde ber 21 Tylrn. zurückgegeben zu haben. Goddat 

e in contumaciam mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. 
aug kunterſchlagung.] Der Oeconom Joſeph Kloß 


ei 65 
ne dem Letztern gehörige Uhr. Er erhielt dafür 25 Sgr. 


ein Paar Stiefel. Statt den Kaufpreis, wie ver⸗ 


0 
wüde war, an Müller a iefern, machte er ſich da ⸗ 
A en raue, Mit Hilfe der Polizei wurde er 


ne und zur Haft gebracht. Er erhielt 14 Tage 
nie. 


(Widerfſetzlichteit.] Die verehel. Arbeiter Probl 
dag welche * an zweier liederlicher Dirnen 
tüöbladern wollte und dabei ſich den Polizei Beamten 
Geſach widerſezte und fie beschimpfte, erhielt 14 Tage 

Agniß. 


Nite bab. Am 19. Auguft d. J. in der Nach⸗ 
dente ſtunde bemerkte der Goldſchmied Sohr von ſeinem 
Cole aus einen Mann in das idm gegenüberliegende 
Cached Wulſten'ſche Haus in der Goldſchmiede⸗ 
We beer eintreten, bald darauf aber mit einem Bündel 

dem Arme wieder heraustreten und ſich ruhigen 
in diltes entfernen. Sohr vermutbere, daß der Mann 
zo, Mulſten'ſchen Hauſe geſtohlen babe, und beauftragte 
und untere Knaben, welche den Mann ebenfalls hinein 
ent glich ſeine Arretirung zu verantaſſen. Die Knaben 
den digte ſich dieſes Auftrages ſebr geſchickt. Sie ließen 
er 


ack 
daß et, 
dieſer 


der Brodbänkengaſſe einem fremden Manne das 
welches aus einem blauen Rock beſtand, aus deſſen 
ein weißes Chemiſett herausſteckte, übergab und 
ſich damit eiligft entfernte. Glücklicherweiſe trafen 


Culm verkaufte im Auftrage seines Freundes Müller 


won austreten geſehen hatten, Letzterm zu folgen und 


ann nicht mehr aus ihren Augen und faben, daß 


ſie einen Polizeibeamten, welcher auf ihre Anzeige den 
Mann arretirte. Mittlerweile war im Wulſten'ſchen 
Haufe der eben ausgeführte Diebftahl an einem in der 
Hausflur gelegenen blauen Rocke, einem Vorhemdchen 
und einem Kragen feſtgeſtellt. — Der arretirte Mann 
iſt der vielfach wegen Diebitahls beſtrafte Maurergeſelle 
Johann Heinrich Weinberg. Er leugnet den Diebſtahl 
und beftreitet es, im Wulſten'ſchen Hauſe geweſen zu 
ſein, wird aber von den beiden Knaben aufs Beſtimmteſte 
recognoseirt. — Der Gerichtshof erkannte 2 Jahre Zucht; 
haus und Polizei⸗Aufſicht. 

[Diebſtahl an altem Stroh.] Die Einwohner- 
Wittwe Schlicht in Ri. - Böhlkau lebt in großer Noth 
und gebrauchte etwas Stroh zum Bette ihrer kranken 
Tochter. Auf dem Hofe ihres Wirthes, Eigenthümer 
Skomrok, liegt altes Dachſtroh. In dem Glauben, 
daß daſſelbe unbrauchbar iſt, rafft fie einen Theil davon 
zuſammen, um es zu dem angegebenen Zwecke zu ge⸗ 
brauchen. Sie wird aber von Skomrok vemerkt und 
verhindert, das Stroh mitzunehmen. Der Gerichtshof 
erkannte auf das niedrigſte Strafmaß von einer Woche 
Gefängniß. 

Eine gleiche Strafe erhielt die verehel. Ordowski 
in Golmkau, welche ihrem Nachbar eine kleine Quantität 
Heu aus ſeinem Stalle entwendet hatte. 

Desgleichen der Arbeiter George Reſchat in Heu- 
bude, der dem Hofbeſitzer Krüger daſelbſt eine dünne 
fichtene Stange entwendet hatte. Wie er ſagt, beſaß er 
nicht ein Stückchen Holz, um ſeiner erkrankten Frau eine 
warme Suppe bereiten zu können. 


Leipziger Meßſchwindel. 


Novelle von Carl Auguſt Vorſteher. 
(Fortſetzung.) 


Indeſſen war ein Jahr mit ſeinen Freuden und 
Leiden dahingerauſcht, und die Zeit war nicht mehr 
fern, wo Auguſte zurück in die Heimath kehren ſollte. 
Kein Tag in dem Jahre war verfloſſen, ohne daß 
Karl ſich im Geiſte mit ihrem Bilde beſchäftigt hätte. 
Wie freute er ſich auf die Stunde, wo er ſie wieder⸗ 
ſehen ſollte; wie malte er ſich den Augenblick ſo 
ſchön aus, wo ſie ihn zum erſten Male begrüßen 
würde! Doch die Stimme der Vernunft tönte laut 
in feinem Ohr: Carl, Du biſt wahnfinnig, hirn⸗ 
krank geworden! — Was willſt Du mit Deinen 
thörichten Träumen? — Reiß' dieſe Liebe aus dem 
Herzen; tilge jedes Blatt, jeden Buchſtaben, das 
Angedenken an ſie aus dem Buche Deines Lebens! 
— Glaubſt Du, ſie könnte Dich lieben? — Was 
haſt Du? — Nichts! — Was biſt Du? — Nichts! 
Was kannſt Du noch werden? was kannſt Du ihr 
bieten? — Nichts! Nichts! — Sei vernünſtig, 
Carl, denk nur einmal beſonnen nach über Deine 
Pläne! — Sie ſoll Dich lieben, und Du willſt ſie 
heirathen! — Ich gratulire, wenn Du dies fertig 
bringſt. Was willſt Du thun, um dieſe Reſultate 
zu erlangen? — Ihr ſchreiben? Vielleicht ein rüh⸗ 
rendes Gedicht mit dem Refrain: 

Ich liebe Dich! 
Helrathe mich! 

Und liebt Auguſte Dich, willſt Du dann zum 
Onkel gehen und ſagen: Hör', lieber Mann, ich 
will Deine Nichte heirathen; gieb mir ein paarmal⸗ 
hunderttauſend Thaler als Mitgift? — Nicht wahr? 
Herr Oſt wird Dir dann danken, daß Du ihn aus 
der Verlegenheit geholfen, ſeine Nichte zu verhei⸗ 
rathen, indem Du dieſe Mühe ſelbſt übernommen, 
und er wird Dich „lieber Neffe“ nennen und Du 
wirſt den Onkel freudig umarmen; nicht wahr? — 
Carl, ſei vernünftig! — Herr Oſt wird Dich wie 
einen Betteljungen aus dem Hauſe jagen laſſen, und 
der Portier, der Dich jetzt demüthig grüßt, wird 
nach dem Beſen greifen; und Jeder, ſelbſt der ver- 
kommenſte Lotterbube wird mit Fingern auf Dich 
weiſen und Dich verhöhnen; Carl, beſinne Dich! 
Kehre um, eh' es zu ſpät! — — 

Carl mußte wohl der Stimme der Vernunft 
Recht geben, er ſah wohl ein, daß ſeine Wünſche 
ſich nicht verwirklichen konnten, er wußte, daß es 
mal mit ſeiner Liebe ein trauriges Ende nähme; 
dennoch blieb er beharrlich in ſeinen Träumen, und 
die immer grünende Hoffnung, mit der er ſich ſelbſt 
täuſchte, malte ihm in goldſchimmernden Farben ein 
reiches Glück auf die weiße Wand ſeiner Zukunft. 

Indeſſen war Auguſte wieder zurückgekommen. 
Carl, der mit ihrer Zurückkunft den Anfang einer 
neuen Zeit, eines neuen Lebens verbunden glaubte, 
wunderte ſich im Stillen, daß Alles noch ſeinen 
alten Gang behielt. Er wunderte ſich, daß die 
Maſchinen noch wie vordem raſſelten und tobten, 
daß auf dem Comptoir noch dieſelbe geſchäftige Stille 
herrſchte, nur vom Rauſchen des Papiers und dem 
Gekritzel der Feder unterbrochen; er wunderte ſich, 
daß die Frachtwagen noch dröhnend über die Straßen 
rollten und die Menſchen in Werktagskleidern ſich 
der gewohnten Arbeit noch hingaben. Daß ſogar 


am Wege 


kein Sprechens davon gemacht wurde, daß gar feine 
ſichtbare Aenderung eingetreten, weil ſie zurück⸗ 
gekommen, wollte ihm nicht paſſen. So wunderte 
man ſich wobl als Kind, wenn man in der Woche 
in Sonntagskleidern mit Papa oder Mama zum 
Vergnügen über Land fuhr, und man die Menſchen 
und auf den Feldern ſchweißtriefend 
arbeiten ſah; denn die Arbeit, die Werktagskleider 
und das leidengefurchte Antlitz bildeten den ſchnei⸗ 
dendſten Contraſt zu den Sonntagsgefühlen des 
Kinderherzens. Traurig ſchüttelte Carl den Kopf, 
weil Alles beim Alten blieb; er war in ſeiner 
Mondſcheinliebe ein unfruchtbarer Träumer geworden. 

Daß die Liebes- und Leidensgeſchichte Carl's fi 
nicht allein in ſeinem Herzen, ſondern auch auf ſeinem 
Geſichte, in ſeiner Haltung, ſowie in ſeinen geſchäft⸗ 
lichen Arbeiten abfpielte, iſt klar. Dem Herrn Oft: 
blieb dieſe Veränderung und auch der Grund dazu 
nicht lange verborgen. In der Schreibmappe, welche 
Wintergrün benutzte, fand Oſt nämlich, als er eines 
Abends, nach dem Schluß der Comptoirſtunden, einen 
Bogen Papier ſuchte, ein angefangenes Gedicht an 
Auguſte. Ohne ein Wort darüber zu ſprechen, theilte 
er am nächſten Morgen Wintergrün mit, daß er ſich 
von nun an darauf einrichten müſſe, von Zeit zu 
Zeit kleinere oder größere Geſchäftsreiſen zu machen, 
und um ſeine Anſchaffungen zu erleichtern, bewilligte 
er ihm einen höchſt anſehnlichen Gehalts ⸗Zuſchuß 
Niemand war froher als Carl. Alle Reiſen, welche 
er machte, führte er mit Treue, Pünktlichkeit und 
Geſchicklichkeit aus, ſo daß ſeine Prinzipale mit jedem 
Tage mit ihm zufriedener wurden. Sogar der jüngere 
Oſt, der bisher nur geſchäftlich mit ihm verkehrt 
hatte, gewann ihn lieb und achtete ihn: Carl machte 
ja ein famoſes Geſchäft. 

So ſtanden die Sachen, als, wie ein Donner⸗ 
ſchlag, Paulmann's Brief ankam. Nach langen 
Conferenzen zwiſchen den beiden Brüdern fuhr der 
Aeltere gleich am nächſten Tage nach Leipzig. Es 
war weniger die Unruhe, daß durch Wintergrün's 
Lebensweiſe, wie fie Paulmann geſchildert, das Ge- 
ſchäft nothlitt, als die väterliche Sorge, fein Liebling 
könne wirklich in leichte Geſellſchaft gerathen ſein, 
die Herrn Oſt hintrieb. (Schluß folgt.) 


[Eingeſandt.] 

Man will die Bemerkung gemacht haben, daß Dohlen 
und Sperlinge Orte verlaſſen, in denen die Cholera 
herrſcht. Wir möchten es bezweifeln, daß dies um der 
Cholera willen der Fall iſt. Nach unſern Beobach- 
tungen begeben ſich die genannten Vogelgattungen nach 
ihrer Brütezeit in jedem Jahre dahin, wo ſie die 
meiſte Nahrung finden, namentlich auf die friſchgepflügten 
Aecker und Erntefelder, und kehren erſt dann wieder in 
bewohnte Orte, beſonders in die Städte zurück, wenn 
draußen nichts mehr für fie zu finden iſt. Unſere Stadt- 
ſperlinge erſparen ſich indeſſen die Mühe, ihr Futter in 
weiter Ferne, außerhald der Stadt, aufzuſuchen; wir 
treffen dieſelben in ganzen Schaaren auf der Speicher ⸗ 
inſel, dem Bahnhofe und den Marktplätzen an, woſelbſt 
tauſende von umhergeſtreuten Getreidekörnern ſie anlocken. 
Erſt wenn Schnee die Fluren deckt, ziehen ſie ſich ganz 
in die Nähe menſchlicher Wobnungen, um zu erſpähen, 
was für ſie abfällt. Dohlen haben wir bei uns, ſo 
lange die Cholera bier herrſcht, wie immer, bel Tage in 
ihren gewöhnlichen Aufenthaltsorten und Brüteſtätten: 
hohen Gemäuern, Thürmen und Kirchen, vermißt; dage⸗ 
gen Abends dahin zurückkehren und früh Morgens wieder 
abziehen ſehen. Es geht mit ſolchen Beobachtungen ebenſo, 
wie mit manchen andern zu gewiſſen Zeiten; wir täuſchen 
uns, weil wir dann das ſehen, vermiſſen oder empfinden, 
was wir ſonſt nicht zu ſehen, vermißt oder empfunden 
haben. Wie häufig zuckt's hier und da im Körper, 
rumort und kneipt es im Leibe, was wir aber nicht 
weiter beachten, wenn der allgemeine Geſundheitszuſtand 
ein befriedigender iſt. Zur Zeit einer Cholera ⸗Epidemie 
aber achtet Jeder auf die geringſten körperlichen Bewe⸗ 
gungen und Regungen, und was ſonſt kaum bemerkt 
wird, erſcheint dann als ein krankhafter Zu ſtand. Da 
fällt es denn auch auf, wenn Dohlen und Sperlinge 
nicht immer auf dem Platze ſind; ſie ſind dann gewiß 
der Cholera wegen ausgerückt. — Indeſſen wir wollen 
uns bei der nöthigen Aufmerkſamkeit in ſolchen Zeiten 
lieber einmal täuſchen, als zu vermeſſen ſein, ohne der 
blinden Furcht oder dem Aberglauben Raum 


zu geben. 


— —, ——. —— 
Folgende Auflöfung des Röſſelſprunges in Nr. 203 
ift von L. Zocher eingegangen: . 
Die Erſte bringt wohl oft in Noth, 
Verwundung, ja ſogar den Tod; 
Die Zweite nennt die wahre Kraft, 
Die Stärke in dem Menſchen ſchafft. 
Das Ganze iſt ein Diplomat, 
Der gern ein einig Deuiſchland hat; 
Und ſeinen König dann zum Lohn, 
Als deutſchen Kaiſer auf dem Tyron. 
Eine richtige Auflöſung dieſer vorſtebenden zweiſilbigen 
Charade iſt bis jetzt noch nicht eingegangen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


30 4/ 330,77 18,9 NW. lebhaft, Gewitter. 
44 8 333.32 105 WSW. do. hell u. bewölkt. 
120 334,08 12,9 | do. do. do. 


Kirchliche Nachrichten vom 27. 
bis zum 3. September. 

St. Marien. Getauft: Apotteker Manitzki 
Sohn Georg Reinhold. Feuerwehrmann Anders Tochter 
Roſalie Eliſabeth. Schauſpieler Hartwig Tochter Emma 

- Albertine Wilhelmine. Lederzurichter Wodrich Tochter 
Lina Maria Louiſe. 

Geſtorben: Kaufm. Guſt. Friedr. Pohl, 68 J. 5 M. 
7 T.; Malermſtr. Ed. Ernft Jahn, 42 J. 6 M. 21 T.; 
Kaufm. Axt Tochter Henriette Wilhelm. Margar., 3 J. 
10 M. 25 T.; Unverehel. Carol. Helene Sonnenfeld, 
56 J. 9 M.; Handlungsgeh. Jul. Ed. Reimer, 28 J. 1 M. 
21 T.; Frau Bertha Henr. Keuſchke, geb. Bruhns, 49 J. 
1 M. 7 T.; Frau Emma Lüdtke, geb. Adler, 43 J. 17 T.; 
Frau Anna Florent. Willer, geb. Jacuſchewski, 71 J. 9 M. 
27 T.; Frau Eleonore Hinette Stiemer, geb. Schäfer, 
42 J. 8 M. 16 T.; Schubmachermſtr. Scheiffler Tochter 
Selma Wilhelm., 17 J. 3 T.; Bureau.Vorſteher Carl 
Ludw. Collis, 47 J. 9 M. 16 T.; Züchnermſtr. Müntz 
Tochter Anna, 23 J. 5 M. 21 T.; Lehrling Chriſtian 
Ferdinand Maxs, 16 J. 10 M. 13 T.; Schornſteinfeger⸗ 
mſtr. Chriftian Wienke, 43 J. 11 M. 4 T.; Schuhmacher⸗ 
geſ. Schablowski Sohn Bernhard George, 2 J. 14 T., 
ſämmtlich an der Cholera. Conditorgeh. Aug. Benthin, 
21 J., Typhus. Kaufm. Helwig Tochter Marianne 
Joſephine, 1 J., Krämpfe. Lederzurichter Knoll Sohn 
Paul Joh. Richard, 2 M. 18 T., Abzehrung. Schmjede⸗ 
mſtr. Lietz Sohn Carl Friedr. Wilh., 2 M. 28 T., Luft⸗ 
röhren⸗Entzündung. Lieut.-Wwe. Chriſtiane Schultze, geb. 
Lamprecht, 67 J. 10 M. 28 T., Brechdurchfall. Maler- 
mftr.-Frau Wilhelm. Behrendt, geb. Schwarz, 69 J. 10 M. 
5 T., Gehirn⸗Entzündung. Wwe. Carol. Florent. Vierling, 
geb. Schultz, 80 J. 11 M. 15 T., Brech durchfall. Bäder 
mſtr. Heinr. Friedr. Schultze, 33 J 3 M. 28 T., Lungen- 
ſchwindſucht. Prediger⸗Wwe. Charl. Wilhelm. Scheffler, 
geb. Achenwall, 78 J. 6 M. 3 T., organ. Herzfehler u. 
Waſſerſucht. 

St. Johann. Getauft: Kaufm. Miſchke Tochter 
Clara Mathilde. Töpfergeſ. Pilath Sohn George Rud. 
Ferdinand. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ.⸗Frau Dor. Tröſe, geb. Leß ⸗ 
mann, 51 J.; Unverehel. Hulda Louiſe Lehmann, 19 J.; 
Conditor Jul. Carl Ludw. Neumann, 49 J.; Maurergeſ. 
Heinr. Aug. Rathke, 50 J.; Frau Gaſtwirthin Pauline 
Bertha Hopp, geb. Richau, 41 J.; Feilenhauer Frau Eliſab. 
Schubert, geb. Arig, 52 J.; Schuhmachergeſ. Carl Ed. 
Burand, 34 J. 8 M.; Droſchkenkutſcher Treder Sohn 
Carl Guſtav, 11 J.; Schuhmachermſtr. Hildebrandt Sohn 
Max, 7 J.; Inſtrumentenmacher Fuchs Sohn Hermann 
Moritz Arthur, 6 J., ſämmtlich an der, Cholera. Wwe. 
Cha rl. Jerſubitzki, geb. Schellnies, 54 J., Tuberculoſe. 
Wwe. Suſanne Bartels, geb. Banknin, 64 J., Alter 
ſchwäche. Hrn. Faoſch Sohn Adam Heinrich, 1 J., Magen- 
u. Darmkatarrh. Kaufm. Miſchte Tochter Clara Math., 
5 T., Convpulſtonen. 

St. Catharinen. Getauft: Canzleigeb. Barth 
Sohn Paul Richard. Bernſteinarb. Wannow Tochter 
Clara Elwire Auguſte. Kaufm. Hutte Sohn Gurt Robert 
Ernſt. Polizei- Sergeant Sokolowski Tochter Franziska 
Eliſabeth. Regier.-Diätar Griſch Sohn Max Reinhard Paul. 

Geſtorben: Maurergeſ. Glaſer Sohn Franz Alex, 
1 J. 10 M.; Schneidergeſ. Frau Joh. Chriſtine Neumann, 
geb. Rohde, 64 J. 8 M.; Zimmergeſ. Erbe Tochter Joh. 
Amalie, 9 M.; Polizei⸗Canzlei⸗Diätar Schramm Sohn 
Hubert Georg Albert, 6 J. 1 M. 18 T.; Invalide Gottl. 
Joh. Kodlin, 73 J. 1 M. 12 T.; Gaſtwirth⸗ Wwe. Henr. 
Bartels, geb. Marchin, 70 J. 5 M. 8 T., Kammmacher⸗ 
mſtr. Fey Sohn Rob. Aug., 16 J. 5 M.; Reſtaurateur 
Ferdin. 21 8 27 J. 10 M.; Vietualienhändler Joh. George 
Nötzel, 41 J. 3 M. 26 T.; Segelmacher Romowski Sohn 
Hermann Ludw., 1 J., und 3 Arbeiter, ſämmtlich an der 
Cholera. Stabs-Trompeter-Wwe. Anna Carol. Krumnaſe, 
geb. Wieſen, 69 J. 11 M. 6 T., Gehirnſchlagfluß. Zimmer⸗ 
geſ. Köſtner Sohn Carl Otto John, 2 M. 6 T., Abzehrung. 
Unverehel. Eliſab. John, 72 J. 9 M., Nervenfieber. 

St. Bartholomäi. Getauft: Kaufm. Schlücker 
Tochter Martha Amalie Charlotte. 

Geftorben: Schiffszimmergeſ. Froſt Sohn Auguſt, 
7 Wochen, Darmkatarrh. 

St. Trinitatis. Getauft: Schiffseigner Laſſotti 
Tochter Bertha Antonie. 

Geſtorben: Tapezierer Sohr Sohn Franz Heinrich, 
1 J., Brechdurchfall. Lehrer Dach Tochter Bertha Adelbeide 
Ida, 1 J. 11 M., Abzehrung. Regier.⸗Sekretair- Wwe. 
Kirchhof, geb. Richard, 68 J. 6 M.; Wwe. Friedericke 
v. Mark, geb. Simon, 52 J.; Wwe. Maria Elifab. Frey, 
geb. Roller, 64 J.; Wwe. Chriſtine Willinger, 56 J.; 
Wwe. Henr. Radmann, geb. Hecht, 48 J.; Tiſchlergeſ. 
Herm. Geißler, 34 J. 10 M.; Maurergeſ. Aug. Potter, 
37 J. 9 M.; Kutſcher C. Fr. Gran, 48 J:; deſſen Frau 
Juſtine, 32 J. u. Sohn Guſtav, 4 J.; Kaufmanns Frau 
Clara Rummler, geb. Büttner, 24 J.; deren Tochter 
Amalie Auguſte, 10 M.; Frau Grunwaldt Tochter Meta, 
4 J.; Frau Parkratz Tochter Thereſe, 1 J.; Sattlermſtr. 
Striepling Sohn Oskar Emil, 2 J. 7 M.; Schankwicth 
Kinder Sohn Rob. Wilh., 8 M.; Bodenmſtr. Weiſe 
Tochter Margarethe, 2 J., u. 1 Arbeiter, ſämmtlich an 
der Cholera. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Schuhmacher 
mſtr. Role Sohn Carl Eugen. Agent . 
Oitilie Cliſabeth. Reſtaurateur Kerſchner Sohn Alfred 
Adolph. Färbermſtr. Meyer Sohn Erich Ferdin. Wilhelm. 

Aufgeboten: Kaufm. Otto Theod. Emil Maquet 
mit Sfr. Carol. Louiſe Hulda Hartwich. e 

Geſtorben: Schieferdeckermftr. Job. Wilp. Dreſcher, 
40 J. 1 M.; Jungfrau Hulda Bertha Lehn, 21 J.; Tiſchler 
Aug. Alb. Perl, 25 J. 3 M., fämmilich an der Cholera, 

5 St. Barbara. Getauft: Steuermann Gurſchte 
a. Fichtenwerder b. Landsberg a. W. Sohn Rob. Heinr. 
Paul. Schuhmachermftr. Zander Sohn Paul Auguſt. 
Gärtnergeh. Beindorf Sohn Carl Emil Hermann. Mäller⸗ 

geſ. Bablinger Tochter. Eliſabeth Adelheide. 


Anguſt 


Verantwortliche ddedaction, Druck urd Verlag den Edwin Groening in Daonzie. 


Geſtorben: Eigenthümer Miepfer Tochter Augufte F 


Maria, 16 St., Geburtsſchwäche. Bädermftr. Müller Tochter 
Lina Emma Tbereſe, 1 J. 6 M. 7 T., Brechdurchfall. 
Zimmergeſ. Senkpiel Sohn Otto Auguſt, 7 M., Gebirn⸗ 


Entzündung. Schmiedegeſ. Tſchätſch Sohn Eugen Franz. 


1 J. 3 M. 4 T., Typhus. Tiſchlergeſ. Stolz todtgeb. Tochter. 
Schloſſergeſ. Schweighuber Sohn Carl Emil Eugen, 3 M. 
5 T., Darmkatarrh. Oekonom Kobieter in Gr. Walddorf 
Sohn Joh. Alb., 2 M. 8 T., Lebensſchwäche. Kürſchner⸗ 
geſ. Carl Wilb. Zimmer, 50 J., ertrunken. Eigenthümer⸗ 
Frau Dorothea Döttloff, geb. Peters, in Heubude, 70 J., 
Schlagfluß. Holzbrafer-Frau Juliane Brigitte Müller, 
geb. Schmidt, 40 J. 11 M.; Sattlermftr.⸗Wwe. Wilh. 
Charl. Schiedt, geb. Wolff, 49 J. 5 M. 14 T.; Steuer- 
Inſp. Carl Friedrich Wilh. Röber, 71 J. 11 M. 16 T.; 
Wächterfrau Anna Renate Pastewska, geb. Wieſender, 
61 J. 9 M. 4 T., Handlungsdiener Aug. Berndt, 31 J.; 
Schuhmachergeſ. Alexand. Banknin, 47 J., Schiffsgeh. 
Martin Pomerenke a. Strohteich, 50 J., ferner 4 Arbeiter 
u. 24 Kinder, ſämmtlich an der Cholera. 

St. Salvator. Getauft: Malergeh. Schröder 
Tochter Emma Ottilie. 

Geſtorben: Fleiſchermſtr. Friedr. Schimanski, 57 J.; 
Buchbinder⸗Frau Juliana Fleiſcher, 64 J.; Eigenthümer 
Lehn Tochter Hulda, 21 J., u. 6 Arbeiter, ſämmtlich an 
der Cholera. Un verehel. Maria Preuß, 26 J., Abzehrung. 

Heil. Leichnam. Getauft: Gärtner Eyck in 
Langefuhr Sohn Friedr. Wilh. Schiffszimmergeſ. Kreſin 
in Schellingsfelde Tochter Chriſtine Marie. Siellmacher⸗ 
mſtr. Thaumann in Langefuhr Sohn Guſtav Emil. 

Geſtorben: Schubmachermſtr. Laudin in Langefuhr 
Sohn Carl Wilbelm, 2 M. 5 T., Abzehrung. Mühlen⸗ 
beſ.⸗Frau Antonie Monglowski, geb. Heidenreich, a. Brentau, 
23 J.; Buchbindermſtr. Wilh. Zeidler, 45 J., beide an 
der Cholera. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 1. September. 
Seit vorgeſtern belebte ſich an unſerer Kornbörſe 
die Kaufluſt für Weizen einigermaßen, da dem Anſchein 
nach auf den engliſchen Märkten eine beſſere Stimmung 
durchbrechen will. Der Geſammtumſatz ſtieg auf 650 
Laſten alten und friſchen Weizen. Der letztere in vor- 
züglichen Gattungen war beliebt und wurde verhältniß⸗ 
mäßig beſſer bezahlt. Schöner 128. 29pfd. brachte pro 
Scheffel 90 Sgr.; heller 129 30pfd. 85.86 Sgr., 126pfd. 
75—78 Sgr., und 120. 28pfd. 67—70 Sgr. Ordinafrer 
ausgewachſener 118pfd. iſt mit 60 Sgr. zu notiren. 
Alter hochbunter 132. 33pfd. brachte 95 Sgr., und bunter 
132.33 pfdb. 915 Sgr. Alles auf 85 Zollpfd. — Das 
Geſchäft in Roggen war ohne Bedeutung. Umſatz 
60 Laſten. Friſcher 1 Sgr. billiger; 117. 23pfd. 43.45 
bis 47) Sgr. Alter 125pfd. 50 Sgr. Alles auf 813 Zoll⸗ 
pfd. — Gerſte wurde etwas billiger. Zufuhr 30 Laſten. 
98.10 ͥpfd. 42439. 44 Sgr., 110pfd. 48 Sgr. pr. 723oll . 
pfd. — Erbſen fehlten. — Hafer flau. Feinſter 24 Sgr. 
pro 50 Zollpfd. — Für Rübſen von ſchöner Beſchaffen⸗ 
heit bezahlte man 955 Sgr. und für guten trockenen 
nu 95.96 Sgr.; feuchter erlangte 90 Sgr. Alles auf 
72 Zollpfd. — Spiritus vom Lager 16 Thlr. pro 8000. 
— Die Witterung blieb mit einigen Unterbrechungen der 
Erndte und den Beſtellungsarbeiten günſtig. 
— —. —.—— 
Schiſfs- Rapport aus Weufahrwafer. 
Geſegelt am 3. September. 
2 Schiffe m. Getreide u. 4 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 4. Septbr.: 
Schmeer, Concordia; u. Svane, Matrone, v. New- 


caſtle, m. Kohlen. 


Auf der Rhede: 2 Schiffe. 


Ankommend: 5 Schiffe. Wind: WSW. 


Börfen - Verkäufe zu Danzig am 4. September. 
Weizen, 150 Laſt, 130pfd. fl. 530; 128pfd. fl. 480 bis 
525; 125pfd. fl. 450—4723; 123pfd. fl. 435 
pr. 85 pfd. 
Kleine Gerſte, 99. 10 flpfd. fl. 258 pr. 72pfd. 
Hafer fl. 138 pr. 50pfd. 
Rübſen fl. 561 pr. 72pfd. 


Neueste und billigste Berliner 


Angekommene Fremde rg 
Engliſches Haus: ee 
Die Kaufl. Wer Fürth, Helle a. Berlin, Buff 
a. Osnabrück u. Neck a. Pforzheim. 4 

Wulter’s Hotel Ne, 
Gutsbeſ. Stamve aus Gr.-Thurze. Particulie, 
Schindelmeiſter a. Königsberg. Die Kaufl. Lorentz un 
Gooſen a. Elbing u. Wolff a. Berlin. Inſpector Stubben 
dorff a. Jatztow. Candidat Euler a. Rutzau. 
Hotel zum Kronprinzen: 
Poſthalter Wichert a. Warlubien. Die Kaufl. Stern 
a. Bütow, Gänßmantel aus Tinftwalde und Abraham 
aus Hamburg. 


Bekanntmachung. 
Di Lieferung von 30 bis 35 Laſt beſter engliſchet 
Maſchinen⸗Steinkohlen für die Waſſerheizung 
im Rathbauſe pro 15. September 1866 bis dahin 1867 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Unternehmer werden aufgefordert, ihre verſtegelten 
Offerten nebſt beigefügter Kohlen- Probe bis zum 
10, September c. in unſerem I. Geſchäfts⸗ 
Büreau einzureichen, woſelbſt die Eröffnung in Gegen“ 
wart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten 
an dem vorbezeichneten Tage Mittags 12 Uhr 
erfolgen wird. 

Die Lieferungs-Bedingungen, welche vor Abgabe 
der Offerte zu unterzeichnen find, liegen in unſere m 
I. Büreau zur Einſicht aus. 

Danzig, den 1. September 1866. 

Der Magiſtrat. 


ch kann es nicht unterlaffen, den Herren Vorſtehern 

der iſraelitiſchen Gemeinde, ſowie dem Herrn 

Rabbiner für die troftreihe Rede am Grabe meines 

mir ſo ſchnell dahingeſchiedenen Mannes, auch dem 

Herrn Hauptmann Coſack und den treuen Kameraden 

zu Graudenz meinen wärmſten Dank aus zuſprechen, 
Der Allmächtige wird es Allen lohnen. 

Die trauernde Wittwe Minna Hirschfeld, 

nebſt 2 unmündigen Kindern. 


— 
Unterkleider in Wolle u. Baumwolle, 
feine Camiſöler für Herren u. Damen, Coſis, woll. 
Hemden, Socken, Strümpfe, alle Sorten Herren? 
Wäſche, Doubleſtoffjacken von 2 Me ab, empfiehlt 
Otto Retzlaff, Fiſchmarkt 16. 

Ein Notizbuch, enthaltend Aufträge, if 

verloren, abzugeben gegen einen Thaler Belohnung 


bei Rudolph Miſchke, 
Langgaſſe Nr. 5. 
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=] Formulare 
10 zu den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. 
IA Penſions- u. Unterſtützungs⸗Quittungen aus 
1 Königl. Kaſſen; — zu Mieths⸗Contracten; 
fal — zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß⸗ 
Ei u Subſtitutions⸗Vollmachten; — Polizeiliche | 
I An⸗ u. Abmeldeſcheine; — Quittungs bücher über 
Miethen, wie über Zinſen von Hypotheken⸗ 
Kapitalien; — Fremden-Zettel und Bücher 
für Hotels; — Boſton⸗Tabellen; — Schul⸗ | 
. Abgangs-⸗Zeugniſſe; — Confirmationsſcheine; 
15 — Tauf⸗, Trau und Todten-Regifter, wie 

It kirchl. Tertial⸗Liſten find zu haben bei = 
21 Edwin Groening. 
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